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Sonnabend, 
am 6. Auguſt 
1836. 


Dansiger Dampfboot 


für 


x 


x Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, 


Re Kunſt, Literatur und! 


Theater. 


IJ u ng gewöhnt, alt MER: 


Gewohnheit (zaubert uns die Steppe 

Zum Garten um, ſie lindert Noth, 

Sie machet zur gebratnen Schneppe 

Dem armen Mann das ſchwarze Brod 

Allein ſie iſt auch eine Bürde, 

Entweihet oft die Menſchenwuͤrde; 

Das kuͤndet ſchoy ein Sprichwort an, 
Das: „Jung et und alt gethan!“ 
Als Knabe trug in allen Taſchen B 

Herr Lecker füge Näſcherei'n, 

Es brachte nie die Sucht zum Naſchen 

Dem Mutterſöͤhnchen Pruͤgel ein, 

Jetzt leiden Mangel ſeine Kinder, 

und dennoch borgt der alte Suͤnder 

Bei dem Konditor?“ Marzipan, 


a 


Denn — jung gewöhnt und alt gethan! 


Frau Schnippiſch wurde jeder Willen 
Im Elternhauſe ſchnell erfullt; 
Dadurch gelangte ſie zu Grillen. 
Von ihr nun dieſes kleine Bild: 
Sie keifet mit dem Hausgeſinde, 
Treibt Haͤtſchelei mit ihrem Kinde, 
Tiranniſiret ihren Mann, 
Denn — jung gewöhnt und alt gethan! 


Herr Lieblich noch in Schuͤlerjahren 
Mit Spielen ſich die Zeit vertrieb, 
Die Puͤppchen mit den blonden Haaren, 
Die hatt' er ganz beſonders lieb. 
Jetzt, da ihn ſechzig Jahre druͤcken, 
Muß er noch nach den Puppen blicken, P 
Und jede thut ihm etwas an, — 
Ja! — jung gewoͤhnt und alt gethan! 


Frau Lieſe war in Kindestagen 
Entzückt für jede Plauderei, 
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Wo Maͤrchen wurden vorgetragen, 
Da war klein Lieschen auch dabef. 
Die Plauderſucht iſt ihr geblieben, 
Und, mag's den Nächſten auch betrüͤben, 
Sie haͤngt doch Jedem etwas an, 
Denn — jung gewoͤhnt und alt gethan! 


Herr Malchus war im Knabenſpiele 
Schon ein gehaͤſſiger Patron; 
Von feinen Streichen kennt man viele, 
Er war ein mißgerathner Sohn, 
Bemuͤhet, Hans und Paul zu ſchaden 
Und Jedem etwas aufzuladen. 
So ward er denn ein boͤſer Mann, 
Denn — jung gewöhnt und alt gethan! 


Wie iſt wohl dieſes Lied entſtanden? 
Ich kenne ſelber kaum das Wie z 
Wohl war des Liedes Stoff vorhanden, 
Doch woher kam die Poeſie? 
Ja, ſo: ich glaubte als ein Knabe, 
Zu ſpuͤren etwas Dichtergabe, 
Worauf das Reimen ich begann, 
und — jung gewoͤhnt und alt gethan! 
W. Schumacher. 


Die Geiſtererſcheinung. 
(Schluß.) 

Als ſie das Ziel ihrer Reiſe erreichten, hatte 
der Abend ſchon die letzten Lichtſpuren des Tages 
verdraͤngt. Geraͤuſchlos naͤherten ſie ſich dem Edel— 
hofe. Louiſens Bruder war in ſeiner Meinung von 
Theodor wenigſtens inſoferne fuͤr denſelben gewon⸗ 
nen, daß er ihn keiner unredlichen Handlung mehr 
fuͤr ſchuldig hielt. Allein den Vorſchlag deſſelben, 
heimlich ein Nachtquartier in dem Zimmer des ver— 
fallenen Schloßgebaͤudes zu nehmen und dort eine 
Erneuerung jener naͤchtlichen Szene zu erwarten, 
hatte er als zweckwidrig zuruͤckgewieſen, und dabei 
geäußert; „Wurdeſt Du durch eine Myſtification das 
mals hintergangen, ſo wird es uns leicht gelingen, 
dem Betruge auf die Spur zu kommen; ſollte aber 
meine Schweſter, gegen meine Ueberzeugung und ge— 
gen alle Glaubwuͤrdigkeit, wirklich einer verwerflichen 
Geſinnung fähig fein, fo würde der Beweis davon 
nur meinen gerechten Zorn entflammen, mich zu 


einer That der Uebereilung hinreißen. Halte der 
Herr ſolches Unheil von meinem Haufe fern! Mei⸗ 
nem Vater wollen wir uns anvertrauen, feiner Weis 
ſung uns fuͤgen.“ — So geſchah es jetzt. 

Der wuͤrdige Mann zeigte innige Freude, Ne 
ben ſeinem Sohn auch den fluͤchtigen Nachtgaſt aus 
der verhaͤngnißvollen Kriegszeit unverſehrt wiederzu⸗ 
ſehen. Als er nun aus dem Munde deſſelben die 
Nachricht von dem Begebniß im Schlafgemach des 
alten Gebaͤudes und von deſſen, leicht ein großes 
Ungluͤck herbeigefuͤhrten Folgen vernahm, da fehlte 
telte er ſchmerzhaft laͤchelnd das greiſe Haupt. 
„Mein Sohn,“ ſprach er darauf, „Du haſt bei 
deinem Freunde hier ein großes Unrecht gut zu 
machen. Alles, was derſelbe mir erzaͤhlt, finde ich 
von ganz natuͤrlichem Hergange. Aber Du biſt zu 
entſchuldigen, denn Dir iſt das neue Verhaͤngniß, 
welches unſere Familie heimgeſucht, verborgen geblies 
ben; mir ſelbſt hat es ſich erſt kuͤrzlich entſchleiertz 
that ich Dir bisher keine Meldung davon, ſo ge— 
ſchah es aus Schonung. Louiſe leidet an einer 
Krankheit, die den Menſchengeiſt gewaltſam zwiſchen 
zwei Planeten draͤngt und den Einfluß eines frem⸗ 
den Geſtirns ſelbſt auf den Körper des Erdbewoh⸗ 
ners erſtrecket — fie iſt mondſuͤchtig! Mit eintretens 
dem Mondeswechſel verlaͤßt ſie zur Nachtzeit ihr 
Ruhelager und irret dann, wie eine wandernde 
Leiche, mit ſtarren geöffneten Augen durch die Ges 
maͤcher des alten Schloſſes. Dieſes Schickſal iſt 
uns ſolange unbekannt geblieben, indem Louiſens 
Schlafzimmer nach dem Garten zu liegt, von wo fie 
leicht unbemerkt zu dem alten Gemaͤuer gelangte. 
Daher denn auch das maͤrchenhafte Geruͤcht, mit 
welchem ſich ſchon ſeit längerer Zeit unſer Hausge⸗ 
ſinde und die Landleute: von einem nachtwandeln— 
den Geiſte in dieſer Gegend, umhertrugen. Erſt 
vor wenigen Monaten, als Louiſe ernſtlich erkrankte 
und wir wechſelſeitig des Nachts bei ihr wachten, 
offenbarte ſich mir und deinen Geſchwiſtern das uns 
heimliche Uebel. Der Arzt giebt jetzt nur noch der 
Hoffnung Raum, Louife einſt im Verhaͤltniſſe einer 
Vermaͤhlung von der Mondſuͤchtigkeit geheilt zu ſe⸗ 
hen. Aber wie follte und wird fie jemals ſich zu 
einer Verbindung entſchließen!“ — Nach einer Pauſe, 
in welcher die drei Perſonen den verſchiedenſeitigſten 
Betrachtungen ſich hinneigten, wandte ſich der be— 
kuͤmmerte Vater an Theodor: „Sie ſtehen vollkom⸗ 
men gerechtfertigt da, meine Tochter hat als Nacht⸗ 
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wandlerin jenes Abenteuer herbeigeführt; mein Sohn 
bleibt Ihnen in Gegenwart Ihrer Univerfitätsfreunde 
eine Ehrenerklaͤrung ſchuldig. Allein durch die Verz 
Uffentlichung der Geſchichte iſt gleichzeitig auch die 
hre meines Kindes der Verleumdung preisgegeben. 
as Sie zur Rettung des guten Rufes hier beiz 
tragen konnen, werden Sie als Ehrenmann nicht 
unterlaſſen.“ — Theodor entgegnete tief bewegt: 
20 Ihnen, wackerer Mann, habe ich mehr als gaſt⸗ 
ſteundſchaftliche Aufnahme zu danken; Sie wurden 
, mit Wagniß eigener Gefahr der Retter meiner 
keiheit, oder auch wohl der meines Lebens! Laſſen 
e mich ſinnen und verſuchen, wie ich gut mache, 
was hier ein übelwollendes Schickſal fo böfe ges 


- Kalter,“ 


Am folgenden Morgen wurde Louiſe dem Gaſte 
vorgeſtellt. Das Erſcheinen der holdſeligen Jung⸗ 
frau, auf deren Antlitz, trotz der Spuren der Nacht: 
wanderſchaft und des erſt kuͤrzlich verlaſſenenen Kran— 
kenlagers, doch die Blüte der Anmuth prangte, 
wirkte wunderſam auf Theodor. Faſt verlegen, die 


Eingangsworte zu finden, ſtand er jetzt vor der 


Huldgeſtalt, die vor etwa zwei Jahren ihm als ein 
Phantasma erſchienen war, das ſeine Einbildungs— 
kraft mit Schrecken erfüllt hatte. „Ich komme,“ 
begann er endlich, indem er Louiſen den Ring uͤber— 
reichte, „um Ihnen ein verloren geglaubtes Kleinod 
zuruͤckzuhaͤndigen. Ein Zufall fuͤhrte mich zum Be— 
ſitz dieſes Ringes, und ebenſo lernte ich den Namen 
der rechtmaͤßigen Eigenthümerin deſſelben durch ei— 
nen Zufall kennen. Wollen Sie mich nun mit 
einem Finderlohn erfreuen, fo ſchenken Sie mir Ihre 
Freundſchaft und ein freundliches Plägchen im Gar: 
ten Ihrer Erinnerung.“ 

Louiſe erroͤthete. Sie weigerte ſich den Ring 
anzunehmen. „Er iſt die Gabe eines Todten,“ 
ſagte ſie. „Den Verluſt des Gebers und der Gabe 
habe ich lange und ſchmerzlich betrauert. Nun iſt 
der Schmerz durch die Zeit und durch Leiden ande— 


rer Art beſiegt; der fortwaͤhrende Anblick des Kleino— 


des koͤnnte das alte AHerzleid mir nur erneuern.“ — 
Als fie endlich Theodor's Bitten nachgab, geſchah 
es unter dem Vorhaben, den Ring als Erinnerungs— 
zeichen an fruͤhere Freundſchaft zu ihren andern 
Pretioſen zu legen. 8 

Die lieblichſten Fruͤhlingsblumen verbluͤhen und 
die freundlichſten Sonnenſtralen der Freude erbleis 
chen und verſchwimmen in Daͤmmerung; traurig 
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wäre es daher, wenn nur der Schmerz eine blei⸗ 
bende Stätte im Prüfungsthale behaupten und den 


Ungluͤcklichen bis zum Heimgange ins Grab beglei⸗ 
ten ſollte. Aber nein! die rettende Gottheit hat dem 
Leide wie der Freude eine gleiche Beſtimmung er⸗ 
theilt. Alles wird von der Welle der Zeit fortge⸗ 
tragen und in den Schooß der Vergeſſenheit geſenkt. 

Theodor verweilte mehre Wochen auf jenem 
Landſitze, wo eine von der Natur reich ausgeſtattete 
Gegend von guten Menſchen bewohnt wurde. Er k 
lernte Louiſe näher kennen, er lernte fie ſchaͤtzen — 
und lieben. Seine Neigung fand Erwiederung. 

Es iſt ſchon manches Jahr entſchwunden, feite 
dem der Mond ſeine Lichtgeſtalt wechſeln kann, ohne 
die Ruhe der fruͤhern Nachtwandlerin zu ſtoͤren. 
Das Uebel iſt von ihr gewichen, ſeit Theodor mit 
ihr das Buͤndniß der Herzen ſchloß Nun wird ſich 
die Geiſtererſcheinung erſt dann wieder zeigen, wenn 
das durch Liebe glücklich gewordene Paar nach kur⸗ 
zer Trennung ſich jenſeits begegnen wird, 
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Tauwerk. 


In Paris giebt es eine zahlreiche Klaſſe 
die einſt in der vornehmen Welt ihre Rolle ſpielten, 
jetzt aber den Duͤrftigen beigehören, ohne dem Anſpruch 
auf guten Ton und feine, muͤßiggehende Lebensweiſe mit 
Entſagung zu begegnen. Es ſind groͤßtentheils unver—⸗ 
beſſerliche verarmte Verſchwender, oder zu Grunde ge⸗ 
richtete Spekulanten, ehemalige Spieler in jeder Art des 
Spielens. Von ihnen im hier Folgenden en Beiſpiel. 
Seit manchem Jahre fand man in einem der erſten Kaf⸗ 
feehaͤuſer in Paris einen äͤltlichen Mann, welcher die 
Gaͤſte unterhielt, die Kellner beaufſichtigte, beim Cafetier 
ſogar die Koſt hatte. Dieſer (man nannte ihn Gra 
Leaumont) litt einige Zeit hindurch an Unterleibsbeſchwer- 
den. Der Arzt rieth ihm tägliche Bewegung im Was 
gen. Um dieſe ſich auf eine, mit ſeinen Finanzen ver⸗ 
traͤgliche Weiſe zu verſchaffen, merkte er ſich den bedeu— 
tendften Todten jeden Tages in den pelites affiches, 
ging zur gewöhnlichen Beerdigungszeit ſchwarzgekleidet in's 
Trauerhaus, wurde von Jedermann für einen theilneh⸗ 
menden Freund des Seligen gehalten, und zuweilen mit 
einem Biscuit de Rheims und einem Glaͤschen Madeira 
bedacht. Dann wurde eingeſtiegen und die Fahrt nach 
Pere la Chaiſe oder Eimetiere du midi gemacht. Sein 
ernſtes, blaſſes Geſicht ſchien überall fuͤr tiefe Theilnahme 


Menſchen, 


zu zeugen. Endlich erkannten ihn die Kutſcher der Reiz 
chenwagen, welchen er nie ein Trinkgeld gegeben hat, 
fonft hätte der Spaß noch lange dauern konnen. 


Kajütenfracht. 


Wo man nichts Gutes zu erwarten hat, da nimmt 
man auch willig mit dem Schlimmen vorlieb; doch wo 
man ſich mit Recht der Hoffnung hingeben darf, und 
dann fort und fort getaͤuſcht wird, da verläßt Einen zu⸗ 
letzt die Geduld. So geht es uns mit dem diesjährigen 
Sommer. Er iſt wie fein Vorgänger, der ſaubere Frühe 
ling: ein grüner Winter, ein Wind macher erſter Kaffe, 
ein froſtiger Patron, der uns die ſchoͤnſten Früchte vor 
dem Munde wegſchnappt, und der es gar nickt werth 
iſt, daß noch ſo ſchoͤne Blumen ſeinetwegen bluͤhen. 

Nur der dritte Auguſt war für uns endlich wieder 
ein Tag mit blauer Himmelswoͤlbung. Das hatten wir 
allein dem Geburtsfeſte unſers guten Koͤnigs zu danken. 
Daſſelbe gab hier, wie uͤberall in Preußen, Veranlaſſung 
zur herzlichſten Volksfreude. Bis zur Stunde der Mit- 
ternacht hoͤrte man friedliche Kanonenſchläge erſchallen. 
Wie dieſer jubelnde Abſchied, fo wird dieſer hoͤchſte Feſt⸗ 
tag der Preußen hoffentlich noch lange auch mit jubeln— 
dem Morgengruß empfangen werden. Von den am 

Abend feſtlich illuminirten Gebäuden bot die C tadelle auf 
dem Biſchofsberge eine wahrhaft impoſante Erſcheinung. 

Wird der bibliſche Ausſpruch „an ihren Fruͤchten 
ſollt ihr fie erkennen,“ auf den diesjährigen Sommer an⸗ 
gewandt, ſo zeigt ſich beim erſten Blick das vorhin nach— 
theilig von ihm Geſagte beſtaͤtigt. Von den ſonſt in 
Ueberfluß hier vorhandenen Fruͤchten, namentlich auch 
Kirſchen und Blaubeeren, iſt in dieſem Sommer kaum 
die Spur zu entdecken. Die Roſen und andere Blumen 
haben ſich dagegen durch den kalten und ſtuͤrmiſchen 
Empfang nicht zuruͤckſchrecken laſſen. Selbſt von den 
Grabhuͤgeln der Entſchlafenen ſchimmern und duften fie 
uns freundlich entgegen. Namentlich zeigt der Menno⸗ 
nitenkirchhof, von romantiſcher Lage, einen reichen Blu⸗ 
menflor. Leider wird er aber auch zahlreich von leiden⸗ 
ſchaftlichen, doch hoͤchſt oͤkonomiſchen Blumenfreunden be⸗ 
ſucht. Jedes Wort, welches ſich mit dem zweiſilbigen 
Worte „Blumen“ vermaͤhlt, erhält dadurch einen ſchoͤnen 
Klang, ſelbſt „Blumenkohl“ klingt eben nicht uͤbel; doch 
abſcheulichen Klanges iſt das Wort — Blumendieb! 
Die Blumen, welche die Hand der Liebe und Freundſchaft 
in den Raſen pflanzte, der die Ruheſtaͤtte eines Todten 
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umwdlbt, follten als unantaſtbar, wie die Monſtranze 
auf dem Hochaltare, betrachtet werden, und ihre Ent⸗ 
wendung dem Kirchenraube gleich gelten. Und doch ge⸗ 


ben fi Perſonen, die auf Achtung Anſpruch machen, 


dieſer Graͤberpluͤnderung hin! — Eben fo übel ergeht 
es den oͤffentlichen Gärten; es werden dort ſelbſt (ur 
lebhaften Erinnerung an das Kinderſpiel : „wir pflücken 
dem Bauern die Schooten ab!“) Pompadours voll dies 
fer grünen Hütfenfeüchte gepackt. — Pfui!“ 

Der Dominiksmarkt hat jetzt ſeine Schaͤtze vor und 
ausgekramt, und hieruͤber naͤchſtens ein Mehreres. — 


Als Kunſtgaſt iſt der Baſſiſt Hr. Skrodzki, von Der _ 


tersburg kommend, in Danzig eingetroffen. Derſelbe iſt 


zuletzt in Königsberg in 3 Konzerten aufgetreten, und 


nun willens, auch hier zu konzertiren; wobei dieſem ta⸗ 
lentvoll bekannten Sanger zum erſten Auftreten der 
Salon im Seebadeort Zoppot zu empfehlen iſt. Ueber 
die Leiſtungen des Hrn. Skrodzki berichtete die allgemeine 
Theater⸗Chronik (Jahrg. 1833, No. 52) Folgendes: 
„Hr. Skrodzki, Baßſaͤnger vom Theater zu Riga, 
ſang die Cavatine des Podeſta und das darauf folgende 
Duett aus der „diebiſchen Elſter,“ die Arie 
raſtro, das Duett aus der „Stummenee und die letzte 
Finale des „Don Juan.“ Wir hatten Gelegenheit, die⸗ 
ſen Saͤnger auch in Privatzirkeln (die darf Hr. S. auch 
in Danzig nicht verfäumen, denn ohne Tiſch- und Reſ— 
ſourcen⸗Bekanntſchaften geht's hier nicht) und mehreren 
Meſſen zu hoͤren, und muͤſſen verſichern, nach Siebert, 
welcher hier war, keinen beſſeren Baſſiſten, ſowohl im 
Spiel als Geſang zu kennen. Seine Stimme entſpricht 


ſeiner Figur und iſt voll Kraft, vom bedeutendſten um⸗ 


fange und in der beſten Schule ausgebildet. 
2 Mal gerufen. 
gen neueſten Erſcheinungen in der Danziger Kunſtwelt 
gehört der zündbare Artikel „Schmwefeihölzer,* mit wel⸗ 
chen ein Knabe jetzt von einem Hauſe zum andern durch 
die Stadt hauſiren geht und dazu von einer Danziger 
Kunſtwaarenhandlung autoriſirt worden zu ſein, vorgiebt. 
Zuletzt werden Zichorien und Strauchbeſen auch noch den 
Kunſtwaaren beigezaͤhlt werden. — Einen traurigen Do⸗ 
miniksmarkt haben einige unſeret Kleinhaͤndler ſich bes 
reitet, indem ſie zu fruͤhzeitige und verdeckte Einkäufe 
in Tuch, Beinkleider und Schuhſohlen gemacht haben. 
Die Spekulation iſt ihnen dabei fehlgeſchlagen und der 
Handel boͤſe geworden. 8 


Er wurde 


Empfehlung genug. — Zu den übri⸗ 


des Sa- 
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Eine Muſikalienhandlung erhielt von einem ih⸗ 
bnehmer folgenden Brief: 
Mi „Gewiß kennen Sie alle Arien, die in Geſell⸗ 

aften gefungen werden. Daher ich Sie denn er⸗ 
ſuche, mir diejenige zu ſchicken, welche von dem Fraͤu⸗ 
lein N. letzthin im Badeſalon beim Fortepiano vor= 


betragen wurde. Es kam darin fo viel von Liebe, 
und Ach und Weh vor, und klang ungefähr for 


A. A. taritata, E — I — dom dom tra ra 


dado! Schicken Sie mir moͤglichſt bald von dieſer 
Arie 2 Exemplare, denn ich will ſie doch gern 2 
Mal durchſpielen.“ 


Sorgenfrei. 


„Ich hab' meinen Sinn auf Nichts geftellt, 
Drum kann mir auch Nichts fehlen !« 

So ſinget Mancher und lebt in der Welt 
Vom Borgen, Betrügen und Stehlen. 
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Rezept zur Anfertigung von Schuhen.. 
Will man ein Paar Schuhe haben, die nun und 
nimmermehr zerreißen, ſo nehme man: 
zum Oberleder die Gurgel eines Weinſaͤufers, denn 
ſie nimmt kein Waſſer an; 
zur Sohte die Zunge einer alten Verleumderin und 
Klatſchſchweſter, denn ſie nutzt ſich nie⸗ 
- mals ab; 
zum Pechdraht den Haß eines alten Jeſuiten, denn 
er iſt unvergaͤnglich wie die Ewigkeit. 
Probatum est! 
Dr, Änonymus, 


Auflöſ ung 
der Homonyme im vorigen Blatt: 
Fauſtrecht. 


*) NB. Für Ball und Batettfchuhe zu auge 5 
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= Das Danziger Dampfboot erſcheint woͤchentlich Dreimal: Dienſtags, Donnerſtags und Bonn 
abe nde, und iſt durch alle Poſtaͤmter des In- und Auslandes zu beziehen: gegen den vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 22% Silbergroſchen, wofür die Zuſendung der Blätter gleich bei ihrem, jedesmaligen 


Erſcheinen poſtfrei erfolgt. 1 
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Die Parfümerie⸗ und Herren⸗Garderobe-Hand⸗ 
lung, ſonſt in der Schmiedegaſſe No. 290, fuͤr die 
Dominikszeit in den langen Buden, vom Holzmarkte 
kommend rechts der 2te Stand, empfiehlt ſich mit 
allen zu ſolcher Handlung gehoͤrigen Artikeln, ganz 
beſonders mit der groͤßten Auswahl der vorzuͤglichſten 
piquee und ſeidenen Weſten, Cravaten, Chemiſetts 
und Haͤlschen (nicht Fabrikarbeit), couleurten und 
weißen Ober- und Unterhemden, fo wie mit allen 
Sorten Damen- und Herren-Handſchuhen. 

Thorner Pfefferkuchen. 

F. W. Baͤhr aus Thorn 
empfiehlt ſich Einem hochzuverehrenden Publikum 
ganz ergeb enſt auch en dieſem Dominik mit feinem 
ſchon lange bekanntem Waarenlager beſter und wohl- 
ſchmeckendſter Thorner Pfefferkuchen zu ſehr billigen 


Preiſen, und ſchmeichle mir mit der angenehmen 
Hoffnung, daß ein geehrtes Publikum auch in dieſem 
Dominik mit einem zahlreichen Zuſpruch mich er⸗ 
freuen wird. Meine Bude ſteht wie gewoͤhnlich 
gerade uͤber Hotel de Thorn und iſt mit meinem 
Namen und dem Thorner⸗Stadtwappen am ſchwarzen 
Schilde bezeichnet. 
= Neue Sendungen Creas- und Bielefelder 1 
=& Leinen von diesjähriger Bleiche, empfing fo 12 
3 eben und empfiehlt in ganzen und halben & 
4 Stuͤcken zu den bilfigften und feften Preiſen, 
die Tuchhandlung von 

Baumgart & de Veer 
- Langgaſſe No. 372. 
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und Pelzwaaren mit einer wirklich 
großen Auswahl und zu auffallend 
billigen Preiſen. 

al e eee e e d 


Leinen und baumwollen 6 
Waaren⸗Niederlage F cee 


von Die Berliner Herren⸗Garde⸗ 
JA. J. Schmidt aus Schleſien! =; robe⸗Fabrit 5 
empfiehlt ſich Einem geehrten Publikum 882 5 von 3 5 
mit einem neu, gut und ſchoͤn aſſortir- D= 5 F. W. Bolle 85 
ten Lager aller Gattungen achter ſchle. P88 empfiehlt ſich zu dieſem Dominiksmarkte Em. 5 
ſiſcher Gebirgs Leinwand, als: weißge⸗ 0 ) verehrten Publikum mit ihrem reich aſſortir⸗ = 
bleichte Ya, 6½ Atel br. Schocken, Creas RS ten Waarenlager von modernſten Herren: 5 
aller Arten und Breiten, 7 breite We- 8 ; Kravatten, Shawls, Chemiſetts, Halskragen, = 
ben, weiße und bunt gedruckte Taſchen⸗ : Hofenträgern, Handſchuhen, Taſchentuͤchern 8 
= tücher, Drillich, Feder- und Bezuglein. 5% »Perlſchnuͤren, Cigarrentaſchen, Schnürleibern = 
& wand, ferner damaſtene, Zwillich und für Damen und allen übrigen zu dem Fach 485 
X Schachwig-Tafelgedede in allen Größen, MS der Modewaaren gehörenden Artikeln. Der FE 
dergleichen Handtücher, weiß und bunt 6 Verkauf erfolgt en gros und en detail zu FE 
2 ra DIE U. ene den irgend dilligſten Fabrikpreiſen. Der FE 
e ED OHR AUT Be0r Stand dieſes Waaxenlagers unter vorbezeich- E 

ßen Auswahl achter engliſcher Kleider neter Firma iſt in den langen Buden vom FE 
und Schuͤrzenleinwand, Ginghams, alle Kid = Hohenthore rechts die erſte. + 15 
Arten Barchente, Kittays, Kattune, und; a a er 


alle Sorten Naͤh- und Strickzwirn, zu | 
den billigſten Fabrikpreiſen. 8 | Durch den Empfang meiner neuen Waaren 


< Auch habe ich eine große Auswahl . von der letzten Frankfurt a. O. Meffe und andern 
von cn ae 75 55 8 großen Fabrik Orten iſt mein Waarenlager wieder 
erlaube mir ſchließlich zu bemerken, daß Re auf's allervollſtäͤndigſte aſſortirt worden, ſo daß ich 
ich bei der großen Ausdehnung meines jeder billigen Anforderung zu begegnen im Stande 
Geſchaͤfts, ſo wie durch die mir ſo viel⸗ bin. Indem ich daſſelbe Einem ſehr geehrten Publi⸗ 
fach in Schleſien zu Gebot ſtehenden P kum zum. bevorfichenden Dominik hiemit beſtens 
Mittel, aͤußerſt billige Preife zu ſtellen fe empfehle, bemerke ich gleichzeitig, daß mein Haupt⸗ 
im Stande bin, wovon ſich Jeder lager in den Langenbuden auf der gewoͤhnlichen Stelle 
leicht und zuverſichtlich überzeugen wird, 7 rin wird, und ſehe ich unter Zuſicherung der billige 
der mich mit feinem werthen Beſuch [888] fen Preiſe und reellſten Bedienung einem recht zahle 
beehren will. Mein Stand iſt in den DEI reichen Beſuche entgegen. J. Prina. 
langen Buden an meiner Firma zu er— 


kennen Zu dem bevorſtehenden Dominiksmarkt empfehle 


ich mein gut aſſortirtes Lager fertiger Her⸗ 
1 ER . renkleidung jeder Art, billige alle dazu gehoͤ⸗ 
a — rigen Stoffe zu reellen und billigen Preiſen 
Wolf Goldſtein von N 5 1 ich aufs Schnellſte 10 = ah. 
538, empfiehlt zum bevorſtehenden gen Alt. 1 Bet: 
Dominik feine Fabrik und Haupt⸗ rede ee , 
niederlage von Damen-Maͤnteln 


1 
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Em, geehrten Publikum zeige ich hiedurch er⸗ 
gebenſt an, daß ich waͤhrend dem diesjaͤhrigen Do— 
miniksmarkte nicht wie ſonſt am Stockhauſe, ſondern 
letzt in den langen Buden, vom Holzmarkt kommend 
die dritte Bude rechts, mit ſchoͤnen Kaffeemaſchinen, 

ampen ze. fo wie mit allen Sorten 


Spielwaaren von blankem und la⸗ 
kirtem Bleche 


Meinen Stand habe. Indem ich hierbei um ges 
neigten Zuspruch bitte, erlaube ich mir gleichzeitig 
le Anzeige, daß der Verkauf mit den vorgenannten 

und mit allen uͤbrigen Blechwaaren waͤhrend der 
ominikszeit auch in meiner Behauſung, ten Damm 

1283, fortgeſetzt wird; ſo wie dort auch fortwaͤhrend 
eſtellungen auf alle zu meinem Fach gehoͤrenden 
auarbeiten angenommen werden. 

Der Klempner W. Rathke. 
eee ne 
Chriſtian Gudauner aus 
Ei Gröden in Tyrol E 

empfiehlt ſich zu dieſem bevorſtehenden Do: 28 
35 miniksmarkte mit einem bedeutenden Lager 
21 feiner und ordinairer Spielwaaren: als ord. 
Ei Kinder Trommeln, rothe ord. Violinen, 
= boͤlzerne Hausrath⸗ Schachteln, Schnarren, 
kleine Kuͤfferle, ord. Schreibzeuge, blecherne 
Trompeten und allen in dieſes Fach einſchla— 
genden Artikeln. 

Beſonders empfiehlt er ſich zum erſten 
Mal mit einem großen Lager eigener Fabrik 
von hoͤlzernen und Papier-Maſché-Puppen⸗ 
koͤpfen, Glieder-Puppen, welche zum Anzie- 33 
hen ſehr geeignet ſind, zu auffallend billigen; 
Preiſen. 

Sein Stand iſt in den langen Buden 
3 von der Hauptwache rechts herein. = 
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Hiemit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß die Niederlage von Tabaks-Pfeifenſachen des 
errn Auguſt Buͤttner in Stettin, welche mit allen 
Ir dies Fach eiaſchlagenden Artikeln reichlich verfehen 
00 während der Dominikszeit in meinem Laden, 
anggaſſe IE 520 aufgeſtellt fein wird. Edenda⸗ 
ſelbſt werden ſeidene und Baſtard-⸗Sonnenſchirme, fo 
wie Herren⸗Hüte in Filz und ſeidenem Glanzvelpel, 


um damit für dieſen Sommer aufzuraͤumen, zu herz 
untergeſetzten Preiſen verkauft. Dieſe Gegenſtaͤnde, 
ſo wie verſchiedene andere Waaren empfehle ich Ei⸗ 
nem verehrten Publikum zur geneigteſten Beachtung 
beſtens. 

J. Prina. 


Benjamin Hempel aus Marienburg 
empfiehlt Einem Hochzuverehrenden Publikum ſein 
vorzuͤglich ſortirtes Lager in allen Gattungen, Ya 
und 5/4 breiten und der fo beliebten % und % brei⸗ 
ten Montauer Leinwand, Hand- und Tiſchtuͤcher⸗ 
zeuge, Bettbezüge, Federleinwand, Drillige, Schnupf⸗ 
tuͤcher und alle in dieſes Fach fallende Artikel, 
ſowohl hieſige, wie auch ſchleſiſche Fabrikate. Durch 
fruͤhzeitig gemachte Einkaͤufe bin ich im Stande, 
bei dem jetzt bedeutend hoͤheren Preiſe der Leinwand, 
doch recht billige und wie bekannt feſte Preiſe 
zu ſtellen. Indem ich beſtrebt ſein werde, das mir 
ſchon fo lange geſchenkte Zutrauen Eines hochzuver⸗ 
ehrenden Publikums fernerhin zu erhalten, bitte ets 
gebenſt um einen recht zahlreichen Beſuch. 

Mein Logis iſt wie gewoͤhnlich, in dem Hauſe 
des Herrn Anton Conwentz, ehemalige Lederhand— 
lung des Herrn Jakob Hempel in der Breitgaſſe 
unter der Firma: 

Benjamin Hempel. 


Ludwig Muͤhlberg, Kaufmann aus 


Marienburg, der ſich ſchon ſeit einigen Jah» 
ren eines zahlreichen Zuſpruchs erfreute, empfiehlt 
auch zum bevorſtehenden Dominik fein vorzüglich 
gut ſortirtes Waarenlager, beſtehend aus allen Gat⸗ 
tungen inlaͤndiſcher, vorzuͤglich aber in weißer feiner 
6 und 74 breiten Montauer Leinwand. 

Da reelle Bedienung verbunden mit billigen 
Preiſen ſtets ſein Hauptaugenmerk ſein ſoll, ſo 
ſchmeichelt er ſich auch in dieſem Jahre einer zahls 
reichen guͤtigen Abnahme. Sein Logis ift das fruͤ— 
here, Ankerſchmiedegaſſen-Ecke am Buttermarkt, im 
v. Frantziusſchen Hauſe. 


Da ich für die Dauer der Dominikszeit meinen 
Hut⸗Laden Langgaſſe W 526 ſchließe, und jetzt 
beim Eingange der langen Buden, vom hohen Thor 
kommend, mit allen Sorten feinen Filz- und Sei⸗ 
denhuͤten anzutreffen bin, fo empfehle ich mich einem 


kann 
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geehrten Publikum auch dort mir Ihre Gewogenheit 
zu ſchenken. J. H. Ernſt, 
- Hut⸗Fabrikant. 


* „ e 
Friedrich Koͤrner aus Thorn 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zum 
nächften Dominik mit allen Sorten der bekannten 


gr Thorner Pfefferkuchen, Leckkuchen, 
Zuckernüſſen und Kochpfefferkuchen zu den billigſten 
Preiſen. Seine Bude iſt die erſte von der Reitbahn, 
mit ſeinem Namen auf ſchwarzem Schilde bezeichnet. 
Prompte und reelle Bedienung verſprechend, bittet er 
um zahlreichen Zuſpruch. 


Alle Sorten Thee werden zu billigen 
Preisen verkauft Hunde- und Malzkausche- 
gassen-Ecke bei 

Friedr. Mogilowski, 


M. L. Goldstein, Langgasse 
NE 531 empfiehlt zum bevorſtehenden Dominiks⸗ 
markte feine Haupt Fabrik und Haupt⸗Niederlage 
von Damen⸗Manteln und Pelzwaaren. 

i Für Damen: 
Mäntel von Tbwarzblauen couleurten breiten ſchwe⸗ 
ren Seidenzeugen, feinem Kaiſertuche, Thibet, Stuff, 
ſo auch allen nur moͤglich habenden groß carirten 
Stoffen mit Seide, Pelz, Madras und Kattun ge⸗ 
füttert, elegant u. dauerhaft nach den neueſten Ber⸗ 
liner u. Pariſer Moden gearbeitet, gekrumpft u. de⸗ 
cartirt, wovon ſich ein jeder Käufer leicht überzeugen 
(fuͤr Aechtheit der Tuche ſtehe ich ein), Kin⸗ 
der⸗Maͤntel, Pellerinen, Boas u. Damen-Bluſen 

; Für Herren: 
Schuppen⸗, Bären: u. Aſtrachanpelze mit feinen Tuch⸗ 
bezuͤgen, ſchwarze, weiße u. genottene Schlafpelze, 
Schuppen⸗, Aſtrachan⸗, Genotten: u. Ung. Barannen⸗ 
futter, wie auch Kaninen⸗Saͤcke in allen Farben, 
Baum⸗ u. Steinmarder⸗, virg. Iltis-, Bären, 
Schuppen⸗ und Aſtrachan-Kragen u. Schlittendecken. 
Herren⸗Maͤntel von feinem Tuche mit coilins ge⸗ 
füttert, Schlaf- und Hausroͤcke in allen Groͤßen u. 
Weiten, Staubmaͤntel u. Staubhemden, wattirte 
Steppdecken, Hüte auf Filz u. Spahn, fo auch ganz 
moderne Sommer- u. Wintermuͤtzen fuͤr Herren u. 
Knaben. i 

Durch vortheilhafte Einkaͤufe auf der Leipzi⸗ 
ger u. Frankfurter a. O. Meſſe bin ich in den 


gen, im Stande iſt, eben ſo billig als ich zu ver⸗ 
kaufen, daher darf ich mir ſchmeicheln, durch einen 
zahlreichen Beſuch des geehrten Publikums erfreut 
zu werden; Beſtellungen werden auch aufs Schnellſte 
und Prompteſte ausgefuͤhrt. N — 


N 


EN 2 Meine Hi g 
Ss fabrik von Da⸗ 


menmanteln, Damenbluſen, Kal 


Schlaf- und Hausroͤcken, ſo 2 


wie alle Sorten Pelzwaa⸗ RI 


Jren von der beſten Güte u. 


Stand geſetzt, daß Niemand, trotz allen Anpreiſun⸗ 


zu den billigsten Preisen iſt F 


dem geehrten Publikum 
zwar hinlaͤnglich bekannt, 

haͤufig trifft es ſich jedoch, daß 

Fremde durch die vielen glei— 

chen Anzeigen irre geführt, \ 
und ſtatt bei mir, wo fie zu 
kaufen beabſichtigen, ander: 
weitig einkaufen. Um dies 73 
zu vermeiden und die Klage Ra 

uͤber anderwaͤrts eingekauf⸗ 

te Mäntel ꝛc. zu befeitigen, 


bitte ich auf meine Firma 8 5 


und Wohnung genau zu ( 
achten, denn es kann Nie⸗ & 
mand beſſer und billiger be⸗ & 
dient werden, als bei mir. © 
A. M. Pick, Langgaſſe 
„ e375, das 5 Haus von & 
Herrn C. G. Gerlach. 
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chaluppe Ne 40. 
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Schaluppe W 40, zum Danziger Dampfboot 5 93, 
d: - Am 6. Auguſt 1836. 


Ausverkauf eines vollſtaͤndig A 
aſſortirten Weinlagers  % 
Mit Bezugnahme auf meine frühere Bes 0 
kanntmachung: die Räumung meiner alten; 
Bordeaux⸗Weine betreffend, zeige hiedurch N 
ergebenſt an, wie ich die gaͤnzliche Aufhebung © 
meiner Handlung beabfichtige, und demnach ; 
alte wie friſche Bordeauxweine zu den er— U 


maͤßigſten Preiſen verkaufe. Mit einbegrif— 
fen find: feinſter Champagner, Cap Con⸗ N 


IN INS \ PN N 
werthgeſchaͤtzten 
„zeige hiemit ergebenſt an, daß ich waͤh⸗ 
rend der Dominikszeit, nicht in den Bu— 
den auf dem Holzmarkt, ſondern in mei- 


S 


< 


nem Haufe, Langgaffe No. 530 anzu- N 
treffen bin, und unterlaffe nicht, meine 82% 
„ fauber und dauerhaft gearbeiteten Schuhe fe 
und Stiefeln, fuͤr Herren und Damen 5 


x auf's Billigſte zu empfehlen. 5 
ne N 
. 


1 C. H. Grimm f 


5 
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ſtanz, Arac de Goa, Jam. Rum, Porter, 
engl. Ale, Bordeaux-Eſſig u. ſ. w. 
A. Kraske, Wittwe. 
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2 Langgaſſe AZ 368, 
lossscksesßeN 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 


Einem hochgeehrten Publikum und meinen 
werthgeſchaͤtzten Kunden beehre ich mich hiemit er— 
gebenſt anzuzeigen, daß ich meine Glaſer-Werkſtelle 
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Munde und Klappenharmonika, deutſchen (] von dem Nonnenhoff nach der Naͤthlergaſſe W 
und roͤmiſchen Violinſaiten ꝛc. Ferner: 7 420 verlegt habe, weshalb ich bitte, mir bei dieſer 
mit einem wohlaffortirten Lager, Veränderung auch ferner das Zutrauen zu ſchenken, 

hoͤlzerner Damenkaͤmme deſſen ich mich bisher zu erfreuen das Glück hatte. 
nach der neueſten Facon. . Zugleich mache ich bekannt, daß bei mir alle Sor⸗ 
Er verspricht bilige und reelle Bedienung. 0 ten gebogene Uhr- und Laternen: Ötäfer zu haben 


find, Mein groͤßtes Beſtreben ſoll es fein, meine 


. Sein Stand iſt in den langen Buden, 7 reſp. Kunden prompt zu bedienen und die Arbeiten 


1 „ & uͤbe 
der Bude des Herrn Schacht gegenüber. fuͤr moͤglichſt billige Preiſe zu liefern. 


2 SSS ; Julius Carl Borraſch. 


Caragen oder Irlandiſch Moos⸗ „ Geldrahmen in Ale. DEE 
okolade di b f ders d B abel en elegante en is zu den einfachſten u ern 
e zu en ü, wie auch Demiuts a empfiehlt billigſt die Holz⸗Bronce⸗Jabrik 
Gm find täglich friſch zu haben bei des E. Deplanque. 
a C. Weckerle, Langgaſſe No. 531. 
Gr. Wollwebergaſſe No. 552, 


5 


5 


Herren⸗Hausroͤcke in ſehr ſchoͤnen aͤch⸗ 
ten Zeugen und gut gearbeitet, wie auch feine mo⸗ 
derne Huͤte und Muͤtzen erhielt in großer Auswahl 


Wolf Goldſtein, 
Langgaſſe Ns 538. 


es 


Neben dem Schuͤczenhauſe ift der frühere Ga: 
lanterieladen mit Regalen und Tombank waͤhrend 
der Dominikszeit billig zu vermiethen. 


J. Löwenftein daſelbſt. 


Das Juwelen⸗, Gold: und Silber: 
Lager, Goldſchmiedegaſſe NE 1069, 


von 

C. Stumpf Wwe. ck Sohn, 
empfiehlt ſich, als beſonders aſſortirt, mit ſeinen nach 
neueſten Muſtern gearbeiteten Sachen. 


55 Wenzel empfiehlt ſich zu dieſem be⸗ 
vorſtehenden Dominik mit ſeinem Lager von feinem 
Kryſtall, geſchliffenen, mit Gold und Malerei ver: 
zierten Glaswaaren in reichhaltigſter Auswahl, 
wie auch ein großes Sortiment von Porzellan 
und Fayence zu billigem Preiſe. Sein Stand 
iſt in den langen Buden neben der Wachbude an 
der Seitenpforte. 


Die lithographirten Anſichten 
des Raths⸗Weinkellers find geheftet das Exemplar für 
25 Sgr., in der Kunſthandlung des Herrn L. G. 
Homann Jopengaſſe No. 598, und in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Lokale zu haben. 


M. F. Lierau & Comp. 
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Seit einer Reihe von Jahren“ durch die Gunſt 
und den Zuſpruch des hieſigen hochſchaͤtzbaren Pubs 
likums und der fremden Herrſchaften erfreut, erlaube 
ich mir — durch manches Verhaͤltniß neuerer Zeit 
dazu veranlaßt — mich auch fuͤr die Zukunft zur 
Anfertigung der modernſten Haararbeiten fuͤr Das 
men und Herren, fo wie im Haarſchneiden und 
Kraͤuſeln aller Art, in den Herrſchaftshaͤuſern und 
in meinem Hauſe: 
beſtens zu empfehlen; wobei ich nach wie vor mich 
zur puͤnktlichſten und billigſten Bedienung verpflichte. 
Der Peruͤckenmachermeiſter und Theaters 
Friſeur D. G. Hadlich. 


eee 
Es wird dem Publikum mit der Bitte 3 
: um zahlreichen Zuſpruch ergebenſt angezeigt, 
Ei daß die Preiſe von allen Gattungen Tu: | 
| chen, Halbtuchen, Boyen, Flanellen, Sam: 
© met, Seidenſergen, Weſtenzeu cen u. ſ. w., 
Sb welche in der Brodbaͤnkengaſſe Ne 
2708 verkauft werden, behufs 
des gaͤnzlichen Aus verkaufs, 
= bedeutend unter den Koſten 
= herabgeſetzt worden ſind. 
Aff nm Dane 
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Verlobungs-⸗Anzeige. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit 
dem Herrn Pfarrer Bertling in Wogtaff, habe 
ich die Ehre hiedurch ergebenſt anzuzeigen. . 

Joh. Friedr. Taubert. 

Danzig, den 4. Auguſt 1836. 


Herausgeber und Redakteur Wilhelm Schu macher. Gedruckt dei Louis Botzon. 
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